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©cgenö t)ört man cine ©(ode nießt ßatb fo weit, mie in
einer ebenen ober naßegu ebenen, ©ine ©tode tjört man
einen guten Jßcit weiter in ber 8angc eincê Jßateg, al§
über bic tfpügel unb naeß ben ©etten ßtn. 2ßo ©toden»
fammern niebriger liegen, atS uittgebenbe ©ebäube unb
Säume, bredjen biefe £>inbermffe beu Jon ber ©tode unb
oerßinbent feine freie Saffage auf trgcnb eine ©ntfernung.
Jßürme mit genftern ober Deffnungen fdßtcßcn oft ben

Jon ein. $n großen ©täbten ift ber 8ärm oon Jampf»
unb Sfci'bebapnen, Gabrilen alter Strt, unb ber gfußrwerfe
unb Sarren, wctdjc über bag fSflafter rotten, fo groß, baß

man oon ben ©toden nießt erwarten barf, in einiger ©nt»

fernung gehört gu werben unb btcS ift audj bie Urfacße,
baß in großen ©tobten ocrfcßicbcnc ©toden gum Reiter-
atarmgeben gebraudß werben. Jeun eS wäre bod) eine

llnmöglidjfeit, baß eine einzige ©tode, mag fie and) nod)
fo groß fein, über ben taufenbfaeßen Cärm ßcrauggeßört
werben fönntc, weld)er in jeber größeren ©tobt ßerrfdjt.
Jic größte ©lod'c, wetdjc je in SImeriïa ßergeftettt
worben ift, fott 22,000 Sfunb feßmer fein unb bis fie 3er-
fprang, in beut Jt)urate ber ßitt) tpatt gu Sew»?)orf ge»

ßangen ßabett. Sei einer unb ber anberett ©etegenßeit fott
biefetbc ben (pubfon ßinanf, in ber Sadjt, wenn bie ©tabt
oon beut Öärttt frei war, 13 ©tunben weit get)ört worben
fein. ©S ift ein großer ^rrtßunt, oon ©toefen annehmen
gu motten, baß fie im Serßättniffc gu tßrem ©cwidjt weit
geßört werben fönnten — b. t)., baß eine ©toefe oon gmei=

taufenb ißfnnb gweimat fo weit geßört wirb, als eine oon

nur taufenb tßfunb. JieS üerßätt fiel) aber nid)t fo, weit
nätnlid) bie größere ©totfe nid)t irgenb ©twaS wie bie bop»

pclte Sefonangpdje ber Heineren befißt. SßaS an ber

größeren ©toefe gewonnen unb bewunbert wirb, ift ber tiefe,
majeftätifeße unb cßrwürbigc Jon, wetd)en man oott einer
Heineren nie erßalten fantt unb baS ©cwid)t ber ©toefe
ttnoeränbertid) feinen ©inftuß auf ben Jon berfetben auS»

übt. ©ine ©toefe oott 100—300 Sfunb in einem offenen
©todenftußte, att einem ©prtßenßaufe, an einem ©cßutßaufe
ober an einem fpbrifgebäube im Sattbe ßört man oft auf
eine weite ©ntfernung ßin unb biefetbc fteßt in biefer Sc»
gießung bann gang außer bem Serßättniffe 31t einer taufenb
Sfunb fößweren, wctd)c naßebei in einem Sird)tßurme ßängt.
Unb Scifpicte berart oerurfaeßten nid)t wenig Sertoirrung,
wenn man Scrg(eid)c mit ber ©eßwere oott ©toefen unb
ber Jragmeitc ifjreê Joncg aufteilen Witt, ©ine ©rfläruitg
ßierfür liegt atterbingS itt beut llmftanbe, baß bie fteine
©tode einen feßarfen, feßritten, bnaßbringenben Jon ßat,
mettßer notßweitbiger Söeife im Scrgteid) 31t ißrer ©rößc
oiet weiter geßört werben muß, all ber niebere, mitbere

3ur Sirdje einlabenbe Jott ber Sirißengtocfe. Jagfetbc gilt
ja aud) üon ber J)atupfpfeife ber Sofoutotioe, beren Jon
auf eine weite ©ntfernung geßört wirb, weit er feßritt unb
bureßbringenb ift. SBenn fie feftfteßen unb eitigefißtagcn
ober ißr Stöpel angc3ogcu wirb, werben ©toefen in ber

Segel nid)t ßatb fo weit geßört, atS wenn man fie fißwingt.
Jetttt bie ©eßmingbetoeguttg wirft bie SJÎûubuug ber ©lod'c
auf uttb wirb babureß nießt bloS ber Jon fo3ufagen ßinaug»
geworfen, fottbern berfetbe audj fo gefteigert, baß er fid)
weiter Oerbreitet, ©ine große SBirfitng beg Jones ßängt
batwtt ab, baß bic ©toefe and) rießtig uttb geeignet geläutet
wirb, fo baß fie bie Sîûubitng oöttig auffdpoingt unb nid)t
täffig ßin» uttb fjerge^errt wirb. ©S ift nidjt pßßfifdje
©tärfe, weltße beim Säuteu oott ©toefett ant ßauptfäcßlicßften
erforbert wirb, fonbern bie Sunft, baS ©toefenfeit gerabe
in bent richtigen Slugenbticfe 31t erfaffen uttb attgttgie^en,
wenn bie ©tode ißre ©eßwittgung Oottenbet ßat, um ißr
bie 3um neuen ©eßwunge erforbertieße traft 3U geben. Ja»
bei fottten bie fyettfter unb ©cßatttöcßcr im Jßurtne fo weit

alê mögtteß offen fteßen uttb bie Jede beS ©locfcnßaufeS
gerabe über ben genftera fid) befittben.

(Erfindungen.
Neuerung an aufflappliarcn ©pifetifdjen.

(®.»9t.=S- Dir. 35465. — ïlnton Reifert in SBien.)

Jie mittleren Patten r'
werben bureß bie ©dßeber
111 mit ben febernbett Siegeln
m' arretirt unb leßterc beim
SluSgießen beS JifdjeS mit»
tetft feittidjer Slttfcfpgc auS»

gelöst. Jic Serbtnbung ber
obereren Statten r mit ben

barunter tiegenben Statten r' bewirten ©perrßafen n, welcße
bureß bett febernben Siegel 0 auStöSbar finb.

S8ecfteÄ6arer ©tußl.
(Selt£ ©reger in ©erlitt. — ®.=SR.»S-

Dir. 35467.)

®er ©ißtßeit k ift auf ben Sogen»

füßrungen beS UntcrgeftelleS i beweg»

ließ unb befißt in ber Sülittc einen

ßaßnbogcn m, tn wettßen ein burd)
Jrittßebet beeinflußter febernber Sie»
get eintritt unb bett ©ißtßeit in be=

Itebiger ©tetlung feftßätt.

pcrfonaltrn.
S 31. £eßmnitn, Äocßßerbfabritant in ©argan8,

ftarb am 20. b8. SJitS. int 2llter oon 71 f^aßren. Jerfetbe
ßat bie ©partocßßerbe in ber ©cßmei3 eingebürgert unb beren
über 10,000 ©titcf, Oont einfadjeu Slrbeitertocßßerb bis 3unt
größten ^otettocßßerb, gefertigt. $11 ber Dftfcßweig gibt e§

gange ©enteittben, bie er fd)on oor 30 uttb nteßr fjaßren mit
©parßerben öerforgte, wobureß bie früßer gebräudttießen ßotg»
freffenben, fteinernett f^euerftätten oerbrängt uttb jaßrticß Jatt»
fenbe oon Staftern ^otg erfpnrt Würben. 8eßntann'§ Sttf a(S

Sodtßerbfaritant brang ttad) uttb naeß weit über bic ©rengen
ber ©eßwetg ßinauS; fogar im Innern Sorbamerifa'8 fteßen
Sracßtepemptare feiner ^terbe in Stößern unb .Stotels.

^lusftellungstocfßn.
®aâ Écho industriel tünbigt bic OoraitSfidßlicßc ©d)öpfuttg

einer permanenten SluSfteltung im Iper^eit oon Sariê, avenue
de l'Opéra, an, bic einen gang neuen unb originellen ©ßaraftcr
aufweifen wirb.

$n biefer üluSftetlung, wetdje im ®e3ember eröffnet werben

fott, wirb jeber ©cgeitftanb ben Sfaß erßatten, wetdßcn ißnt ber

Säufer itt feinem fpaufe 31t geben wünfeßte; bic Slöbet, Jeppidjc,
iörottgen, ©etttälbe, Stumen tc. werben eine Singaßt Oott Säumen
gieren, Wetcße itt ©along, ©eßtafgimmer, ©peifefäte, ©cwädjg»
ßäufer tc. eiitgetßeilt finb. UcberbieS wirb ein Jßeatcrfaat, in
bem man noeß nießt oeröffcnttidjte ©lüde fpieten wirb, eine etef»

trifdje ^tngießung bieten, benn bic Slnwenbung ber ©teftrigität
itt jeber ^orttt wirb biefe merfwürbige 21uSfteÜung, bie Weber

in ffranfreieß fetbft, noeß int SlitStanb ißreS ©teidjen ßat, Oer»

Ooftftänbigcn. (La lumière électrique.)
^rojeftii'te 3(«§fleHintg itt ©olotßurit. fftt Setreff

ber oont ©ewerbeüereitt ©ototßurn auf uäd)fteS ^aßr itt Slug»

ficfjt genommenen ffnbuftrie» unb ©cmerbcauëftetïung foßen gu=

näcßft bie $nbuftrieüen, ©ewerbetreibeubeit unb ,§anbwerfer ber

©tabt unb Umgebung mittetft 3d'fu(ar
_

um ißre SSeimtitg be=

fragt ttttb erft nadjbent ißre Slntworten eingegangen, je ttad) beut

©rgebniß berfetben befinitio Scfcßtuß gefaßt werben.
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Gegend hört man eine Glocke nicht halb so weit, wie in
einer ebenen oder nahezu ebenen. Eine Glocke hört man
einen guten Theil weiter in der Länge eines Thales, als
über die Hügel und nach den Seiten hin. Wo Glocken-
kammcrn niedriger liegen, als umgebende Gebäude und
Bäume, brechen diese Hindernisse den Ton der Glocke und
verhindern seine freie Passage auf irgend eine Entfernung.
Thürme mit Fenstern oder Ocffnungcu schließen oft den

Ton ein. In großen Städten ist der Lärm von Dampf-
und Pferdebahnen, Fabriken aller Art, und der Fuhrwerke
und Karren, welche über das Pflaster rollen, so groß, daß

man von den Glocken nicht erwarten darf, in einiger Ent-
fcrnung gehört zu werden und dies ist auch die Ursache,
daß in großen Städten verschiedene Glocken zum Feuer-
alarmgcben gebraucht werden. Denn es wäre doch eine

Unmöglichkeit, daß eine einzige Glocke, mag sie auch noch
so groß sein, über den tausendfachen Lärm herausgehört
werden könnte, welcher in jeder größeren Stadt herrscht.
Die größte Glocke, welche je in Amerika hergestellt
worden ist, soll 22,000 Pfund schwer sein und bis sie zer-
sprang, in dem Thurme der City Hall zu New-Iork ge-
hangen haben. Bei einer und der anderen Gelegenheit soll
dieselbe den Hudson hinaus, in der Nacht, wenn die Stadt
von dem Lärm frei war, 13 Stunden weit gehört worden
sein. Es ist ein großer Irrthum, von Glocken annehmen
zu wollen, daß sie im Verhältnisse zu ihrem Gewicht weit
gehört werden könnten — d. h., daß eine Glocke von zwei-
tausend Pfund zweimal so weit gehört wird, als eine von
nur tausend Pfund. Dies verhält sich aber nicht so, weil
nämlich die größere Glocke nicht irgend Etwas wie die dop-
pclte Resonanzfläche der kleineren besitzt. Was an der

größeren Glocke gewonnen und bewundert wird, ist der tiefe,
majestätische und ehrwürdige Ton, welchen man von einer
kleineren nie erhalten kann und das Gewicht der Glocke
unveränderlich seinen Einfluß auf den Ton derselben aus-
übt. Eine Glocke von 100—300 Pfund in einem offenen
Glockenstuhlc, au einem Spritzcnhause, an einem Schulhause
oder an einem Fabrikgebäude im Lande hört man oft auf
eine weite Entfernung hin und dieselbe steht in dieser Bc-
Ziehung dann ganz außer dem Verhältnisse zu einer tausend
Pfund schweren, welche nahebei in einem Kirchthurmc hängt.
Und Beispiele derart verursachten nicht wenig Verwirrung,
wenn man Vergleiche mit der Schwere von Glocken und
der Tragweite ihres Tones anstellen will. Eine Erklärung
hierfür liegt allerdings in dein Umstände, daß die kleine
Glocke einen scharfen, schrillen, durchdringenden Ton hat,
welcher nothwendiger Weise im Vergleich zu ihrer Größe
viel weiter gehört werden muß, als der niedere, mildere
zur Kirche einladende Ton der Kirchenglocke. Dasselbe gilt
ja auch von der Dampfpfeife der Lokomotive, deren Ton
aus eine weite Entfernung gehört wird, weil er schrill und
durchdringend ist. Wenn sie feststehen und eingeschlagen
oder ihr Klöpel angezogen wird, werden Glocken in der

Regel nicht halb so weit gehört, als wenn man sie schwingt.
Denn die Schwingbcwegung wirft die Mündung der Glocke

auf und wird dadurch nicht blos der Ton sozusagen hinaus-
geworfen, sondern derselbe auch so gesteigert, daß er sich

weiter verbreitet. Eine große Wirkung des Tones hängt
davon ab, daß die Glocke auch richtig und geeignet geläutet
wird, so daß sie die Mündung völlig aufschwingt und nicht
lässig hin- und hergezerrt wird. Es ist nicht physische

Stärke, welche beim Läuten von Glocken am hauptsächlichsten

erfordert wird, sondern die Kunst, das Glockenseil gerade
in dem richtigen Augenblicke zu erfassen und anzuziehen,
wenn die Glocke ihre Schwingung vollendet hat, um ihr
die zum neuen Schwünge erforderliche Kraft zu geben. Da-
bei sollten die Fenster und Schalllöcher im Thurme so weit

als möglich offen stehen und die Decke des Glockcnhauses
gerade über den Fenstern sich befinden.

Neue Erfindungen.
Neuerung an aufklappbaren Tpeisctischcn.

(D.-R.-P. Nr. 35465. — Anton Helfert in Wien.)

Die mittleren Platten V
werden durch die Schieber
m mit den federnden Riegeln
nU arretirt und letztere beim

Ausziehen des Tisches mit-
telst seitlicher Anschläge aus-
gelöst. Die Verbindung der
obereren Platten r mit den

darunter liegenden Platten r> bewirken Sperrhaken n, welche
durch den federnden Riegel o auslösbar sind.

Verstellbarer Stuhl.
(Felix Breyer in Berlin. — D.-R.-P.

Nr. 35467.)

Der Sitztheil k ist auf den Bogen-
führungcu des Untergestelles i beweg-

lich und besitzt in der Mitte einen

Zahnbogen m, in welchen ein durch

Tritthebel beeinflußter federnder Rie-
gel eintritt und den Sitztheil in be-

liebiger Stellung festhält.

Personalien.
P I. A. Lehmann, Kochherdfabrikant in Sargans,

starb am 20. ds. Mts. im Alter von 71 Jahren. Derselbe
hat die Sparkochherde in der Schweiz eingebürgert und deren
über 10,000 Stück, vom einfachen Arbeiterkochhcrd bis zum
größten Hotelkochherd, gefertigt. In der Ostschweiz gibt es

ganze Gemeinden, die er schon vor 30 und mehr Jahren mit
Sparherden versorgte, wodurch die früher gebräuchlichen holz-
fressenden, steinernen Feuerstätten verdrängt und jährlich Tau-
sende von Klaftern Holz erspart wurden. Lehmann's Ruf als
Kochhcrdfarikant drang nach und nach weit über die Grenzen
der Schweiz hinaus; sogar im Innern Nordamerika's stehen

Prachtexemplare seiner Herde in Klöstern und Hotels.

Ausstellungswesen.
Das Ilvbo luàtriel kündigt die voraussichtliche Schöpfung

einer permanenten Ausstellung im Herzen von Paris, avsnus
às t'Opêra, an, die einen ganz neuen und originellen Charakter
aufweisen wird.

In dieser Ausstellung, welche im Dezember eröffnet werden

soll, wird jeder Gegenstand den Platz erhalten, welchen ihm der

Käufer in seinem Hause zu geben wünschte; die Möbel, Teppiche,
Bronzen, Gemälde, Blumen w. werden eine Anzahl von Räumen
zieren, welche in Salons, Schlafzimmer, Spcisesäle, Gewächs-
Häuser w. eingetheilt sind. Ucberdies wird ein Theatcrsaal, in
dem man noch nicht veröffentlichte Stücke spielen wird, eine elek-

trische Anziehung bieten, denn die Anwendung der Elektrizität
in jeder Form wird diese merkwürdige Ausstellung, die weder

in Frankreich selbst, noch im Ausland ihres Gleichen hat, ver-
vollständigen. (1-» lumière èlsotrchuo.)

Prôjektirte Ausstellung iu Solothnrn. In Betreff
der vom Gewerbeverein Solothurn auf nächstes Jahr iu Aus-
ficht genommenen Industrie- und Gewerbcansstellung sollen zu-
nächst die Industriellen, Gewerbetreibenden und Handwerker der

Stadt und Umgebung mittelst Zirkular um ihre Meinung be-

fragt und erst nachdem ihre Antworten eingegangen, je nach dem

Ergebniß derselben definitiv Beschluß gefaßt werden.
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StJluftergeidjmmg 9ît. 23.

Sdjmtebetfernes (Bitter
Sntmurf Bon fßrofeffor g-. 9!)îct)er.

©rfte fduuctgerifdje permanente StnàftcUung Don
îtnmutiîetn in $«rid). Bürid) wirb biefer Sage um eine

intereffante Neuerung reicher. 2lm 27. bd. wirb bie erfte
fchweijcrifdje permanente Studftettung non Bauar*
tifetn eröffnet. ®iefelbe, ein iPriüatunternc^men beS §etrn
Slrdfiteftcn Srnft, wirb jweifeltod bcn Beifall ftnben, ben fie
berbient unb jwar nidjt allein bon ©eitcn ber 2trd)iteïten, Bau*
meifter unb fonftigen Bautuftigen, fonbern fpepett ait et) bon
atlen baugemcrbtidjen ^anbmerîern. SSirb burd) biefetbe boef)

ein Bentratpunft für bie baugemerbtidjen ffnbuftrien gefdfaffen,
an welchen bie Äonfuinenten, mie id; fjier !urj bie Bauunter*
ne^mer bejeidpten luitï, ofjne bie feitfjer unbcrmeibtichen, jumeiten
bebeutenben Neife* unb &randportïoften, boit allen neuen @r*

finbungen auf baugcmerbttdfem ©ebict ©infidjt nehmen tonnen,
um biefelben ju taufen, fattd fie biefe Neuerungen bei ihren
Unternehmungen mit 93ort£)eit ju bertnenben in ber Sage finb
unb mirb ^tntüieber ben baugemerblichett ipaitbmerfem, ffabri*
tanten unb ©rfinbent bei Befdjidttng biefer Studftettung ©e*
tegenlfeit geboten, otjne befonbere Slitdtagen für Neftatnen 2c.

bie 9lrc£)iteîten, Bauunternehmer u. f. m. mit ihren ©rjeugniffen
betannt ju matheit unb ben Septeren einen guten SlbfaÇ ju fiebern.
Stuf ©eite ber Bautpmbwerter ift beim auch ber Nufjen, ben

biefe Sludftettung bent Baugewerbe bringen muff, bereits ge*
würbigt worben, inbem fid) innert turjer Beit gu ben 80 bor*
hanbenen 3tudftcltuitgdplä§en gegen 60 Studftcßer anmetbeten.
®ie ^nftattatioit ber Sludftettungdobjefte ift t^eiltueife febjon ooCt=

enbet, theitweife in ber BoKettbtmg begriffen. ®er Unternehmer
ift beftrebt, ber ÜluSfteflung mBgtidjft aroffe SCRannigfattigteitju
beriefen, bamit auch ber Saic ober Nid)t=ffad)tnann

Sludftetlungdobjeften erbtidt man ®recf)dter=, ©d)toffer* unb ®a*
pejierarbeiten, Dbjette aud bent ©ebiete ber ©teftrotechnit, ®egett=
ftchibe für Puffere uub innere £mudeinrid)tungen, ^unftfadjen
bed Jöpfergewerbed u. f. f. ®er Befucf) ber Sludfteltuiig wirb
unentge(ttid) fein; ebenfo wirb ein ftänbiged ©etretariat ju jeber
gcmülifchten Sludhmft foftentod -ju ®ienften ftehen. ®ie Stud*
fteltunggräumlichteiten befinbeit fid) in ben mittleren ber präd)=
tigen Neubauten am ©aidberg. ©ie ltntfaffen bad ©oitterrain,
ben erften ttnb jmeiten ©tod mit im ©ait^en 15 Näum(id)teiten,
wetcher Uniftanb bie Ueberfichtlidjteit bebeutenb förbert. Nach
bent statte bed £>errn Slrdjitett Srnft beabfidjtigt berfetbe, bie

gefamtnten Neubauten am ©aidberg, welche er alle ju ©igen*
thum erworben t>at, ju einem ftptbotten 9JîitteIpuntt bed Bau*
hanbwertd ju utadjen. ®ie IjeCCen ©outerraind ber fämmttichcit
Bauten fotten üffiertftätte für bad baitgewcrbtiche ^anbwerf werben.
$ie Qbee ift fitljn, nad)bcm aber bie Studfteflung non Battar*
tifetit bereits fo Biet Beifall gefnnben hot, erfeffeint ihre fclfticff*
tiepe Berwirttichung nur atS eine ffrage ber Beit. ®ie Sröff*
nutig wirb in ©egettwart ber getabenen Bef)öröen, ©äfte unb
ber Studfteßer ftattfinben.

fuch berfetben angeregt werbe. Unter ben
junt Be*

bereits inftattirten

Derfcfyeömcs.

JÇiir SOÏaler unb ^etrijitcr. ©oeben finb 3 neue §efte
bed prachtuotten SBerfed „Neue Initialen bon ©. ffrande"
(Bcrtag boit 0reU ffüffti it. So. iit 3ürid)) erfc^ieitett unb gum
greife bon à ffr. 1.80 in alten Buchhanbtungeit jtt begießen.

®iefe Initialen finb in 2 ffarben auf farbigem ©runbe attdge*
führt unb jeidjnen fid), befonberd biejenigen im £>eft 5, burch
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Musterzeichnung Nr. 2S.

^chmiedeisernes Gitter
Entwurf von Professor F. S. Meyer.

Erste schweizerische permanente Ausstellung von
Bauartikeln in Zürich. Zürich wird dieser Tage um eine

interessante Neuerung reicher. Am 27. ds. wird die erste
schweizerische permanente Ausstellung von Bauar-
tikeln eröffnet. Dieselbe, ein Privatunternehmen des Herrn
Architekten Ernst, wird zweifellos den Beifall finden, den sie

verdient und zwar nicht allein von Seiten der Architekten, Bau-
meister und sonstigen Baulustigen, sondern speziell auch von
allen baugewcrblichen Handwerkern. Wird durch dieselbe doch
ein Zentralpunkt für die baugewerblichen Industrien geschaffen,
an welchen die Konsumenten, wie ich hier kurz die Bauunter-
nehmer bezeichnen will, ohne die seither unvermeidlichen, zuweilen
bedeutenden Reise- und Transportkosten, von allen neuen Er-
findungen auf baugewerblichem Gebiet Einsicht nehmen können,
um dieselben zu kaufen, falls sie diese Neuerungen bei ihren
Unternehmungen mit Vortheil zu verwenden in der Lage sind
und wird hinwieder den baugewerblichen Handwerkern, Fabri-
kanten und Erfindern bei Beschickung dieser Ausstellung Ge-
legenheit geboten, ohne besondere Auslagen für Reklamen ?c.

die Architekten, Bauunternehmer u. s. w. mit ihren Erzeugnissen
bekannt zu machen und den Letzteren einen guten Absatz zu sichern.

Auf Seite der Bauhandwerker ist denn auch der Nutzen, den

diese Ausstellung dem Baugewerbe bringen muß, bereits ge-
würdigt worden, indem sich innert kurzer Zeit zu den 80 vor-
handcnen Ausstellungsplätzen gegen 60 Aussteller anmeldeten.
Die Installation der Ausstellungsobjekte ist theilweise schon voll-
endet, thcilweise in der Vollendung begriffen. Der Unternehmer
ist bestrebt, der Ausstellung möglichst große Mannigfaltigkeit zu
verleihen, damit auch der Laie oder Nicht-Fachmann

Ausstellungsobjekten erblickt man Drechsler-, Schlosser- und Ta-
pczierarbeiten, Objekte aus dem Gebiete der Elektrotechnik, Gegen-
stände für äußere und innere Hauseinrichtungen, Kunstsachen
des Töpfergewerbes u. s. f. Der Besuch der Ausstellung wird
unentgeltlich sein; ebenso wird ein ständiges Sekretariat zu jeder
gewünschten Auskunft kostenlos zu Diensten stehen. Die Aus-
stcllungsräumlichkciten befinden sich in den mittleren der präch-
tigen Neubauten am Gaisberg. Sie umfassen das Souterrain,
den ersten und zweiten Stock mit im Ganzen 15 Räumlichkeiten,
welcher Umstand die Uebersichtlichkeit bedeutend fördert. Nach
dem Plane des Herrn Architekt Ernst beabsichtigt derselbe, die
gesammte» Neubauten am Gaisberg, welche er alle zu Eigen-
thum erworben hat, zu einem stylvollcn Mittelpunkt des Bau-
Handwerks zu machen. Die hellen Souterrains der sämmtlichen
Bauten sollen Werkstätte für das baugewerbliche Handwerk werden.
Die Idee ist kühn, nachdem aber die Ausstellung von Bauar-
tikeln bereits so viel Beifall gefunden hat, erscheint ihre schließ-
liehe Verwirklichung nur als eine Frage der Zeit. Die Eröff-
nung wird in Gegenwart der geladenen Behörden, Gäste und
der Aussteller stattfinden.

such derselben angeregt werde. Unter den
zum Be-

bereits installirten

Verschiedenes.

Mr Maler und Zeichner. Soeben sind 3 neue Hefte
des prachtvollen Werkes „Neue Initialen von E. Francke"
(Verlag von Orell Füßli u. Co. in Zürich) erschienen und zum
Preise von à Fr. 1.80 in allen Buchhandlungen zu beziehen.
Diese Initialen sind in 2 Farben auf farbigem Grunde ausge-
führt und zeichnen sich, besonders diejenigen im Heft 5, durch


	Ausstellungswesen

